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Organ bet fdjtoetjertfdjen Wrutee.

xxxii. 3a^tfl«nfl.

Per Sdjmetj. PUtt8t}ettf<f|rift LH. Sa^ana,,

Nr. 4. SBafel, 23. Januar 1886.
©rfdjeint in wBdjentttdjen Stummern. Der ?rei8 per ©emefter tft franto bnrdj bte ©djroeij gr. 4.

SDie SefteUungen werben bireft an „Senn* »djntabe, lerlag«kuajljauoluna in Pofet" abrefftrt, ber Setrag ioirb bei ben

auswärtigen Stbonnenten burdj Stadjna^me erljoben. Sm Sluälanbe nehmen ade Sudftanbtungen SefteUungen an.
Seranttnortlic&er SRebaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3n$aUt Ser fer6tfdj«bnlgarifä)e getojug 1885. (gortfefeung.) — Unaletnjfjeit bei »efi'r&ernng ber Snjtmftian«»
Dffijiere «oerfajieöener SBaffen. — Sie gefdjtajitiaje ffintottflnng ber ©efed)t«=3Hetliobe. — u. garner: ©it hl unb
V. ©totfion tm gelbe. Safdjenfalenbei füt fdjweijcrifdje SBebtmänner. — A. (Jargon: L'armfie Anglaise. — ©ie 49. Sn«
fanteric«Srtgabc tn ber ©djladjt »on Sion»ide»SWar« la Sour am 16. Slugup 1870. — ©ibgenoffenfdjaft: SWtlitätfdjulen tm Sabte
1886. (Stnennung. Sefötbctungcn bei bet Snfantettc. Uebetttagung »on Äemmanoo« unb SBetfefeungen. Scfötbetung bet ben

©utben, »en Sieutenant» fm ©tab«fettetattat. 5Wilttät»Äaffatlon«»®ttidjt. Setidjt be« SBaffendjef« bet Snfanterie über bie SRe«

fultatc ber ©djfepübungen ber Snfantttic im Sab» 1884. ©iu Sotttag im DfPjfet«»etein ber ©tabt Sern, ©ammtung füt
ba« ©enfmal »en ©empadj. ©djaffbaufen: ©tne tintägfgt SWuperung fämmtlidjer SWiltjcn et« Äanton«.

$er fer&ifdjsöttlflartftlie ^elbjttg 1885.
(Staibettct »en Dbetft SB. SlmSRbijn.)

(gortfefeung.)

»i^Yi. ?er ^riegsptan. «Äriegsttorforeifungett.
Operationen.

©er ÄriegSplan ber Serben läfjt fia) furj unb

bünbtg au8 ben ©reigniffen abnebmen.
%m 13. Scooember 1885 übergab ber ©efdjäftS*

trdger be8 SerbenfönigS SRilan in ©ofia ber

bulgarifdjen Regierung bie ferbifdje ÄrtegSerflärung,
Ijödjft roaljrtdjeinlia) oon einem mädjtigen Sftadjbar

baju ermuntert, roeldjer ber Hoffnung lebte, bafe

Serbien für iljn bie feigen Äaftanien auS bem

geuer bolt. 5Km borgen be8 14. 9tooemberS be«

gannen bie ferbifdjen Sruppen bie bulgarifdje ©renje
ju überfdjreiten. ©a8 auS ber ©onau* unb ©rina«
Sioifion beftebenbe §auptforp8 unter bem bireften
Sefebl be8 ÄönigS Sföilan gelangte an biefem Sage
bis ^aribrob, bie ©d)umabifa«©ioifton bi8 BanS*
tibol, bie 3Jioraoa»©toifton, roeldje oon Blaffina
aufgebrodjen, roar im Begriff bie bulgarifa)»ferbi«
fdjen ©renjgebtrge ju überfdjreiten. SDie am (tufeer«

ften linfen glügel marfdjirenbe Äaöa«tterie«©toifton
^raporcetooie, roeldje bie -Serbinbung jroifdjen So=
fta unb SJlorbbulgarien abfdjneiben unb ben ®inSfi=
$afj im 6Ijobja«BaHan befefeen foHte, gelangte bi8
Obororoei.

Slm 15. ÜJtooember gelangte bie §auptfolonne
bis oor ben ©ragoman«$ßafe, bei roeldjem ftd) eine

Deftige Äanonabe mit ben Bulgaren entfpann, bie

Serben bereiteten ftdj oor, ben 16. biefe pofition
anjugreifen, fanben fie aber am borgen biefeS
StageS geräumt.

SDie «Bulgaren Ijatten fia) in eine oorbereitete

Stellung bei Slionica jurücfgejogen. SMjjrenb

nun bie ©onau» unb ©rina»©iötfion auf ber §aupt*
ftrafje nadj Sofia oorrücften, follte bie ScbumaDifa«
SDioifion über BanSfibol, Strn unb BreSnit, bie

3JioraDa-©ioifion über Blaffina, Stabomir unb
Bernif oorbrtngen, alfo roätjrenb beS SJiarfdjeS
eine Sdjroenfung madjen, fo bag bie gront nad)
Starben geridjtet, baburdj bie öftlidj oon Sofia
befinblidjen unb bie birefte Strafje ooUftänbig be«

Ijerrfdjenben febbtn ber BiSfer unb Simlim->3ßlanina

ju geroinnen tradjten.
SBenn biefe «Seroegungen alte auSgefübrt roorben

roaren, fo roürbe ber Sieg ber Serben unjroeifet«
Baft geroefen fein, baS ©elingen biefeS fombinirten
SRanöoerS batte febod) bie SorauSfefeung, bafe bie
SDonau * ©ioifion fia) fo lange bei ©ragoman
bemonftratio oerbalten mufete, bis bie beiben an»
bem ÄorpS in bie iljnen oorgefdjriebenen Bofitionen
auf ber BiSfer unb 8imltm«Blanina eingetroffen.

Sei eS nun, bafe Äönig 3Ritan bura) ben leid)«
ten ©rfolg bei ©ragoman übermütig geroorben
unb fia) für ftarf genug Ijielt mit feinen ©ioifionen
bie Bulgaren allein ju fdjlagen ober überhaupt un«
gebulbig roar, item eS fam bei Slionica für bie
Serben fetjr jur Unjeit jum Äampfe unb bie ganje
ferbifdje IngriffSfombinatton jum geblen.

9taa)betn roir uns mit bem roaS bie Serben ge»

ttjan, befdjäftigt, geljen roir über jur Seleudjtung
ber bulgarifdjen Sertjältniffe im Slugenblicte ber

ÄriegSerflärung unb roäbrenb ben Äämpfen felbft.
©ie unS am juoerläffigfien erfdjeinenben Statt)«

ridjten giebt etn £err Spejialberldjterftatter ber
„Äölnifdjen .Seitung". ©erfelbe fdjreibt oom 9.
©ejember aus Sofia;

„Stebmen roir juerft bie Sorbereitungen jum
Äriege. ©aS bulgarifdje £eer roar unjroeifelbaft
oor SluSbrudj beS oftrumelifdjen »ufftanbeS jum
Äriege redjt gut vorbereitet, nidjt etroa im Sinblicf
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Der serbisch-bulgarische Feldzug 1885.
(.Bearbeitet »o» Oberst W. AmRhvn.)

(Fortsetzung.)

^VI. ?« KckegSPta«. Kriegsvorötteitunge«.
Hperationm.

Der Kriegsplan der Serben läßt flch kurz und

bündig aus den Ereignissen abnehmen.

Am 13. November 1885 übergab der Geschäftsträger

des Serbenkönigs Milan in Sofia der

bulgarischen Regierung die serbische Kriegserklärung,
höchst wahrscheinlich von einem mächtigen Nachbar
dazu ermuntert, welcher der Hoffnung lebte, daß

Serbien für ihn die heißen Kastanien aus dem

Feuer hole. Am Morgen des 14. Novembers

begannen die serbischen Truppen die bulgarische Grenze

zu überschreiten. Das aus der Donau- und Drina-
Diviston bestehende Hauptkorps unter dem direkten

Befehl des Königs Milan gelangte an diesem Tage
bis Zaribrod, die Schumodija-Dioiston bis Bans-
kidol, die Morava-Diviston, welche von Vlasstna
aufgebrochen, mar im Begriff die bulgarisch-serbi»
schen Grenzgebirge zu überschreiten. Die am äußersten

linken Flügel marschirende Kavallerie-Diviston
Praporcetovic, welche die Verbindung zwischen Sofia

und Nordbulgarien abschneiden und den Ginski-
Paß im Chodza-Balkan besetzen sollte, gelangte bis
Odörowei.

Am 15. November gelangte die Hauptkolonne
bis vor den Dragoman-Paß, bei welchem sich eine

heftige Kanonade mit den Bulgaren entspann, die

Serben bereiteten sich vor, den 16. diese Position
anzugreifen, fanden sie aber am Morgen dieses

Tage» geräumt.
Die Bulgaren hatten stch in eine vorbereitete

Stellung bei Slivnica zurückgezogen. Während

nun die Donau» und Drina-Division auf der Haupt«
straße nach Sofia vorrückten, sollte die Schumadtja-
Diviston über Banskidol, Trn und Bresnik, die

Morava-Diviston über Vlassina, Radomir und
Perni! vordringen, also während des Marsches
eine »Schwenkung machen, so daß die Front nach

Norden gerichtet, dadurch die östlich von Sofia
befindlichen und die direkte Straße vollständig
beherrschenden Höhen der Visier und Limlim»Planina
zu gewinnen trachten.

Wenn diese Bewegungen alle ausgeführt worden
wären, so würde der Sieg der Serben unzweifelhaft

gewesen sein, das Gelingen dieses kombinirten
Manövers hatte jedoch die Voraussetzung, daß die

Donau-Division stch so lange bei Dragoman
demonstrativ verhalten müßte, bis die beiden
andern Korps in die ihnen vorgeschriebenen Positionen
auf der Visier und Limlim-Planina eingetroffen.

Sei es nun, daß König Milan durch den leichten

Erfolg bei Dragoman übermüthig geworden
und sich für stark genug hielt mit seinen Divisionen
die Bulgaren allein zu schlagen oder überhaupt
ungeduldig war, item es kam bei Slivnica für die
Serben sehr zur Unzeit zum Kampfe und die ganze
serbische Angriffskombination zum Fehlen.

Nachdem wir uns mit dem was die Serben
gethan, beschäftigt, gehen wir über zur Beleuchtung
der bulgarischen Verhältnisse im Augenblicke der

Kriegserklärung und während den Kämpfen selbst.

Die uns am zuverlässigsten erscheinenden
Nachrichten giebt etn Herr Spezialberichterstatter der
„Kölnischen Zeitung«. Derselbe schreibt vom 9.
Dezember aus Sofia:

.Nehmen wir zuerst die Vorbereitungen zum
Kriege. Das bulgarische Heer mar unzweifelhaft
vor Ausbruch des ostrumelischen Aufstandes zum
Kriege recht gut vorbereitet, nicht etwa im Hinblick
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auf biefen Slufftanb, fonbern fo, roie aua) baS

beutfdje fetex jeberjeit bereit ift, in bie 3Robilma«

djung einjutreten. ©en ruffifdjen Offijieren — eS

mufe baS unumrounben anertannt roerben — ift eS

in fiebenjä^riger Sbätigfeit gelungen, ein feftge«

fügteS Jpeer ju fdjaffen, roeldjeS militärifdje ©iS«

jiplin, feften innern 3ufammenljang befafe. ©ie
Solbaten ber Sinie roaren gut auSgerüftet unb

madjten einen oortrefflidjen «Sinbrucf, baS bferbe«
material roar gut, bie Slrtiüerie, meift Äruppge«
fdjüfce, oorjüglidj. SBaS bie Befleibung anlangte,
fo litt baS fteer an einem getjler, ber allen jungen
Speeren gemeinfam ift: bem SRangel an einer

gröfeern Slnjaljl ©arnituren, bie jur Befleibung
oon SReferoemannfajaften Ratten oerroanbt roerben

fönnen. @in roeiterer geiler entftammte politifdjen
grroägungen unb roäre gar fein geljler geroefen,

roenn jene (Srroägungen nidjt auf einer burdjauS

falfdjen ©runblage beruht tjätten. ©ie SRuffen

batten fia) nämlid) baS bulgarifdje fteer nie anberS

als einen ruffifdjen Bortrab gebadjt unb baSfelbe

bementfpredjenb fo eingeridjtet, bafe e8 mit aufeer«

fter Sdjnettigfett mobil gemaajt roerben fonnte, mit
Serpflegung u. f. ro. aber auf baS nadjfolgenbe —
natürlidj ruffifdje — ftauptbeer angeroiefen roar.

©ementfpredjenb fehlte aüe unb jebe ^ntenbantur,
unb abgefeben oon ben ben Sruppentbeilen folgen«
ben Slerjten roar für militärifdjes ©efunbljeitSroefen

gar feine Sorge getragen.
Befanntlia) traf nun bie BorauSfefeung oon bem

nadjfolgenben ruffifdjen ftauptljeere niajt ein unb
eS ereignete fid) oielmeljr nod) baju bie in ber

ÄriegSgefdjidjte rooljl nod) nidjt bageroefene Ueber»

rafajung, bafe baS bulgarifdje fteer im Slugenblicf

ber 2Robilmaa)ung aller bbbtxn Offijiere bura) ben

ÜRadjtfprua) beä ÄaiferS oon SRufelanb beraubt

rourbe. 3RU einem Sajlage oerliefeen fämmtlidje
SRuffen, b. b. ber ganje ©eneralftab, baS ganje
ÄriegSminifterium, aUe StabSofftjiere unb 7» ber

-ftauptleute, baS fteer unb eS blieb ntdjts roeiter

übrig, alS bie SieutenantS unb einige ftauptleute,
bie biefen SRang burdjroeg roeniger als jroei 3aljre
befleibeten. SRufelanb Ijatte hiermit einen allem

Slnfdjein naa) jerfdjmetternben Sdjlag gegen baS

bulgarifdje fteer geführt, unb eS roäre oieüeidjt

begreiffid) geroefen, roenn Bulgarien angefidjtS ber

iljm fo gefdjaffenen Sage oerjroeifelt bie glinte in'S

Äom geworfen unb fid) oon ber ganjen Unternefj*

mung jurücfgejogen bätte. ftier roar eS jum erften

2Rate, bafe fia) bie (Sntfdjloffenljeit beS gürften
SUeranber in glänjenbfter SBeife beroäljrte. Ser*
trauenb auf fidj felbft unb oertrauenb auf feine

jungen bulgarifdjen Offijiere unternabm er baS

SBagnife, ein füljrerlofeä fteer einem Ärieg entge*

genjufübren unb ein im Slugenblicf ber 3Robilma«

djung beSorganifirteS fteer mit ben unjulängliajften
Mitteln ju organifiren; tjier beroäbrte er jene grofee

SRegenteneigenfdjaft: bie ridjtigen URänner ju erfen«

nen unb auf ben ridjtigen Sßfofe iu freuen. (Sin

neueS ÄriegSminifterium, ein neuer ©eneralftab
rourben unoerjüglia) aus ben jungen ftauptleuten
unb SieutenantS gebilbet, anbere rourben SRegi*

mentS- ühb Brigabe«Äommanbeure, junge Unter«
HeutenantS befamen Bataillone unb — eS ging,
©ie bulgarifdje Sinie rourbe rafd) nad) Oftrume«
lien geworfen, bie SReferoeformation in gröfeter

©djnelligfeit aufgefteüt, ba8 bulgarifdje fteer mit
bem oftrumelifdjen oereinigt — unb in roeniger alS
14 Sagen ftanb baS fteer fdjlagfertig an ber tür»
fifdjen ©renje. ©iefe 3ufammenjiefjung batte, idj
roill nidjt fagen, in oorjüglidjer, aber boa) für bie

Serbältniffe erftaunlidjer Orbnung ftattgefunben;
neben ber Sinie roar ein ganjeS fteer oon SRilijen
unb greiroiüigen auS ber (Srbe geftampft roorben,
bie jungen SRegimentS«Äommanbeure Ratten fid) an
ibre neuen Stellungen geroöljnt, baS unregelmäßige
Militär Ijatte roäbrenb ber SRärfdje an militärifdjer
ftaltung geroonnen, ber ©eneralftab tjätte fia) in
feine Slufgabe eingelebt.

©ie bulgarifdje SRobilinadjung batte bie türfifdje
roeitauS an Sdjneüigfeit übertroffen, unb eS fann
als unbeftreitbare Sbatfadje betradjtet werben, bafe

Slbrtanopel für bie Surfen oerloren roar, roenn bie

Bulgaren jum Slngriff oorgegangen roaren. Biet»
leidjt Ijatte fie baS ÄriegSglücf nodj über Slbria«

ttopel vorbringen laffen. SRun aber ftanb ber Ärieg
mit ber Sürfei nod) nidjt im SajictfalSbutt) ge»

fdjrieben, unb roäljrenb bie W&djtt in Äonftanti«
nopel beriefen unb einige berfelben bie Sürfei ju
blutigem (Sinfdjreiten brängten, pertrugen fidj bul*
garifdje unb türfifdje Sorpoften auf's Befte. ftaben
boa) bie türfifdjen Offijiere bie bulgarifdjen ju
einem — aüerbingS nidjt angenommenen — ge«

meinfamen (Sffen eingetaben unb bat bod) 3Rebemeb

Bafdja fjunbert auf bulgarifdjem ©ebiet oon feinen
Solbaten geraubte ftämmel mit bem Bemerfen ju«
rücfgefajicft, bafe ftammetbiebftafjl eines jioilifirten
fteereS nia)t roürbig fei. SBäljrenb Surfen unb

-Bulgaren fia) bergeftalt fomplimentirten, jeidjneten

ftdj bie ferbifdjen SlngriffSgelüfte immer beutlidjer

ab; man roollte Ijier juerft nidjt baran glauben,
aber balb rourbe bie Sage berart, bafe bie einfadjfte

SelbfterbaltungSpfttdjt bie Bulgaren jroang, SRafe*

regeln im ftinblicf auf einen ferbifdjen Ärieg ju
treffen.

ftier beginnt nun ber militärifdj intereffantefte

Sljeil ber Borbereitungen jum Serbenfrieg. 3lHe8,

roaS Bulgarien an Sruppen befafe, roar nad) Oft«
rumelien geroorfen roorben, unb roenn bie Serben
brei SBodjen frütjer angegriffen Ijatten, fo roaren

fie otjne Sdjtoertfireidj nad) Sofia gefommen. %bx

Zögern rettete bie ftauptftabt. ©ie Waferegeln,
bie nun, alS Serbien immer broljenber rourbe, oon

bulgarifdjer Seite ergriffen rourben, jerfaüen ber

3eit nadj in jroei Slbfdjnitte: oor unb nadj ber

bulgarifdjen ÄriegSerflärung. Bis jum lefeten

Slugenblicfe glaubte man nidjt baran, bafe Serbien

roirflid) loSfdjlagen wolle, unb bemgemäfe roaren
bie Sruppenoerfdjiebungen aud) nidjt redjt ernft«

t)aft. SRur etwa lü Bataiüone würben nad) Bul«
garien jurücfgerufen unb ein Zbeil berfelben traf
noa) baju erft naa) ber ÄriegSerflärung auf beut

ÄriegBfdjauplafc ein. ©iefer Sljeil ber Sruppen«
oerfdjiebung ftiefe alfo nidjt auf übergroße Sdjroie«
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auf diesen Aufstand, sondern so, wie auch das

deutsche Heer jederzeit bereit ist, in die Mobilma-
chung einzutreten. Den russtschen Offizieren — es

muß das unumwunden anerkannt werden — ist es

in siebenjähriger Thätigkeit gelungen, ein festge»

jügtes Heer zu schaffen, welches militärische Dis»
ziplin, festen innern Zusammenhang besaß. Die
Soldaten der Linie waren gut ausgerüstet und

machten einen vortrefflichen Eindruck, das Pferde«
material war gut, die Artillerie, meist Kruppge»
schütze, vorzüglich. Was die Bekleidung anlangte,
so litt das Heer an einem Fehler, der allen jungen
Heeren gemeinsam ist: dem Mangel an einer

größern Anzahl Garnituren, die zur Bekleidung

von Reservemannschaften hätten verwandt werden

können. Ein weiterer Fehler entstammte politischen

Erwägungen und wäre gar kein Fehler gewesen,

wenn jene Erwägungen nicht auf einer durchaus
falschen Grundlage beruht hätten. Die Russen

hatten stch nämlich das bulgarische Heer nie anders

als einen russischen Vortrab gedacht und dasselbe

dementsprechend so eingerichtet, daß es mit äußer«

ster Schnelligkeit mobil gemacht werden konnte, mit
Verpflegung u. s. w. aber auf das nachfolgende —
natürlich russische — Hauptheer angemiesen war.
Dementsprechend fehlte alle und jede Intendantur,
und abgesehen von den den Truppentheilen folgen»
den Aerzten mar für militärisches Gesundheitswesen

gar keine Sorge getragen.
Bekanntlich traf nun die Voraussetzung von dem

nachfolgenden russtschen Hauptheere nicht ein und
es ereignete stch vielmehr noch dazu die in der

Kriegsgeschichte wohl noch nicht dagewesene

Ueberraschung, daß das bulgarische Heer im Augenblick

der Mobilmachung aller höhern Osfiziere durch den

Machtspruch des Kaisers von Ruhland beraubt

murde. Mit Einem Schlage oerließen sämmtliche

Russen, d. h. der ganze Generalstab, das ganze

Kriegsministerium, alle Stabsoffiziere und Vs der

Hauptleute, das Heer und es blieb nichts weiter

übrig, als die Lieutenants und einige Hauptleute,
die diesen Rang durchweg weniger als zwei Jahre
bekleideten. Rußland hatte hiermit einen allem

Anschein nach zerschmetternden Schlag gegen das

bulgarische Heer geführt, und es wäre vielleicht

begreiflich gewesen, menu Bulgarien angesichts der

ihm so geschaffenen Lage verzweifelt die Flinte in's
Korn geworfen und stch von der ganzen Unterneh-

mung zurückgezogen Hütte. Hier war es zum ersten

Male, daß stch die Entschlossenheit des Fürsten
Alexander in glänzendster Weise bewährte. Ver»

trauend auf stch selbst und vertrauend auf seine

jungen bulgarischen Offiziere unternahm er das

Wagniß, ein führerloses Heer einem Krieg entge«

genzuführen und ein im Augenblick der Mobilma»
chung desorganisirtes Heer mit den unzulänglichsten

Mitteln zu organistren ; hier bewährte er jene große

Regenteneigenschaft: die richtigen Männer zu erkennen

und auf den richtigen Platz zu stellen. Ein
neues Kriegsministerium, ein neuer Generalstab

wurden unverzüglich aus den jungen Hauptleuten
und Lieutenants gebildet, andere wurden Regi»

ments- und Brigade-Kommandeure, jungè Unter»

lieutenants bekamen Bataillone und — es ging.
Die bulgarische Linie wurde rasch nach Ostrume»
lien geworfen, die Reseroeformation in größter
Schnelligkeit aufgestellt, das bulgarische Heer mit
dem oftrumelischen vereinigt — und in weniger als
14 Tagen stand das Heer schlagfertig an der tür»
kische» Grenze. Diese Zusammenziehung hatte, ich

will nicht sagen, in vorzüglicher, aber doch für die

Verhältnisse erstaunlicher Ordnung stattgefunden;
neben der Linie war ein ganzes Heer oon Milizen
und Freiwilligen aus der Erde gestampft worden,
die jungen Regiments»Kommandeure hatten stch an
ihre neuen Stellungen gewöhnt, das unregelmäßige
Militär hatte während der Märsche an militärischer
Haltung gewonnen, der Generalstab hatte stch in
seine Aufgabe eingelebt.

Die bulgarische Mobilmachung hatte die türkische

weitaus an Schnelligkeit übertroffen, und es kann

als unbestreitbare Thatsache betrachtet «erden, dnß

Adrianopel für die Türken verloren war, menn die

Bulgaren zum Angriff vorgegangen wären. Viel»
leicht hätte ste das Kriegsglück noch über Adria»
nopel vordringen lassen. Nun aber stand der Krieg
mit der Türkei noch nicht im Schicksalsbuch ge»

schrieben, und während die Mächte in Konstanti»
nopel beriethen und einige derselben die Türkei zu
blutigem Einschreiten drängten, vertrugen sich bul»

garische und türkische Vorposten auf's Beste. Haben
doch die türkischen Osfiziere die bulgarischen zu
einem — allerdings nicht angenommenen — ge«

meinsamen Essen eingeladen und hat doch Mehemed

Pascha hundert auf bulgarischem Gebiet von seinen

Soldaten geraubte Hämmel mit dem Bemerken

zurückgeschickt, daß Hammeldiebstahl eines zivilifirten
Heeres nicht würdig sei. Während Türken und

Bulgaren sich dergestalt komplimentirten, zeichneten

sich die serbischen Angriffsgelüste immer deutlicher

ab; man wollte hier zuerst nicht daran glauben,
aber bald wurde die Lage derart, daß die einfachste

Selbsterhaltungspflicht die Bulgaren zwang, Maß»
regeln im Hinblick auf einen serbischen Krieg zu

treffen.
Hier beginnt nun der militärisch interessanteste

Theil der Vorbereitungen zum Serbeukrieg. Alles,
was Bulgarien an Truppen besaß, war nach Ost»

rumelien geworfen worden, und wen» die Serben
drei Wochen früher angegriffen hätten, so wären
ste ohne Schwertstreich nach Sofia gekommen. Ihr
Zögern rettete die Hauptstadt. Die Maßregeln,
die nun, als Serbien immer drohender wurde, von
bulgarischer Seite ergriffen wurden, zerfallen der

Zeit nach in zwei Abschnitte: vor und nach der

bulgarischen Kriegserklärung. Bis zum letzten

Augenblicke glaubte man nicht daran, daß Serbien
wirklich losschlagen wolle, und demgemäß wäre»
die Truppenverschiebungen auch nicht recht ernst»

haft. Nur etwa 111 Bataillone wurden nach Bul«
garien zurückgerufen und ein Theil derselben traf
noch dazu erst nach der Krtegserklärung auf de«
Kriegsschauplatz ein. Dieser Theil der

Truppenverschiebung stieß also nicht auf übergroße Schmie«
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rigfeiten. Slud) jum Slnlegen ber Befeftigungen

tjätte man bequem 3eit unb foroobl bie (Srbmerfe

oor Sliwnifea alS aua) bie Befeftigungen, 4 Äilo«
meter oor Sofia, fönnten in aüer SRube beenbet

roerben. Sßirtlid) ernft roaren aber roobl nur bie

vor Sliwnifea, roäbrenb man oor Sofia nur ju
arbeiten fdjien, um baS ©eroiffen ju beruhigen.
Sludj ber ©ragomanpafe war nidjt übermäfeig ftarf
befeftigt, oor aüem aber fehlte eS itjm faft gänjlid)
an Sertbetbigern.

So roar bie Sage, als Serbiens ÄriegSerflärung
plöfelid) bie rumelifdjen Slngelegenbeiten gänjlid) in
ben ftintergrunb treten liefe unb baS ganje bulga«

rifdje — unb mit ibm baS oftrumelifdje — fteer

jur Sertbeibigung ber SanbeSgrenjen nadj bem

SRorben rief. Sdjon in einem mit (Sifenbatjnen
oerfeljenen Sanbe ift eine foldje rabifale Sruppen*
oerfdjiebung feine Äleinigteit, roieoiel mebr aber

bier, wo bie (Sifenbaljn nur oon ber Oftgrenje
bis Saramben fübrte unb wo noa) baju ber febr
unbequeme Sajtimanpafe in gufemärfdjen über«

jdjritten werben mufete! SBenn bie ©ifenbaljn bis
Saramben wenigftenS in orbentlidjem Betriebe ge»

roefen wärel So aber Ijatte eS baS Unglücf für
bie Bulgaren gefügt, bafe im Slugenblicte beS Sluf«
ftanbeS fid) bie weitaus gröfete Slnjaljl ber Sofo«

motioen auf türtifdjem ©ebiet befanben, wo fie
natürlidj jurüäbebalten würben, fobafe auf ber ru«
melifdjen Strecfe nur oier Stücf jurücfblieben, bie

aüefammt bei ooüer Sabung nidjt metjr als 20
Äilometer in ber Stunbe jurücflegen fönnten. Wit
biefen Wittein mufete man fidj bebelfen, um nidjt
nur bie Sruppen, fonbern audj baS maffenljaft an*
gebäufte ©efdjofematerial wieber jurücfjufdjaffen.
Son Saramben natürlidj war man wieber auf ben

gufemarfa), bejw. ben SranSport mittels Odjfen»

roagen angeroiefen. SBäre eS ju oerwunbern ge«

roefen, roenn angeftdjtS biefer grofeen Schwierig«
feiten ber ©eneralftab ben Äopf oerloren bätte?
©ie Sntenbantur war biefer ©efaijr weniger aus«

gefefet, roeil fie überhaupt nicbt oortjanben roar.
Srofebem „ging eS" unb bie Sruppen rourben nidjt
nur beförbert, fonbern aua) roätjrenb beS ganjen
WarfdjeS in faft immer fetjr befriebtgenber SBeife

oerpflegt. SBenn man bebenft, bafe biefe ganje
Serfdjiebung oljne jeglidje Sorbereitungen erfolgte,
bafe aüeS faft an bemfelben Sage angeorbnet unb
ausgeführt roerben mufete, fo roirb man nidjt um«
Ijin fönnen, ben Seitern biefer Bewegung bte aüer«

gröfete Slnerfennung ju joüen. (SS war bie jweite
grofee .Smprooifirung in biefem gelbjuge. greilia)
roar eS unmöglidj, baS fteer mit einem Walt nad)
Bulgarien ju roerfen, bauptfädjlidj befebalb, roeil
bie (Sifenbaljn nidjt im Stanbe roar, meljr als oier
Büge täglia) nadj Saramben ju bringen; Ijierbura)
rourbe ein nur attmäljlidjeS ©tntreffen ber Srup«
pen bebingt, ein Uebelftanb, ber fia) roäbrenb ber

erften Äampfe bei Sliwnifea in empfinblidjfter
SBeife bemertbar madjte, an bem aber nun einmal
nidjtS ju anbern war. (Sinigermafeen auSgeglidjen
rourbe er burdj bie SRiefenmärfdje, weldje oon Sa«
ramben aus auf fdjledjtem SBege unb bei tbeilroeife

fdjeufelidjem SBetter jurücfgelegt rourben. ©er
©eneralftab tjat ben SRegimentern Wärfdje juge*
muttjet, weldje bie Befürdjtung rechtfertigten, bafe

fie baS ganje fteer labm legen würben, unb idj
glaube in ber Sljat, bafe bie wenigften fteere foldje
Ueberanftrengung ausgemalten tjätten. dlux bie

aüerbringenbfte ©efabr — unb biefe roar oorban«
beu — fonnte eS rechtfertigen, bafe ber ©eneral«
ftab foldje Wärfdje bura) Sag unb SRadjt anorb«

nete. ©ie ftärffte Warfdjleiftung roar bie beS

BrimorSfi Bolf (Seeregiment, auS ber ©egenb otm
Sarna refrutirenb), baS in 32 Stunben 95 Äilo«
meter bei fdjledjteftem SBetter jurüctlegte unb ba«

bei noa) ben Sdjtimanpafe überfdjritt. SBäjjrenb

biefeS SRiefenmarfdjeS oerlor baS 4500 Wann ftarfe
SRegiment nur 62 SRatt)jügler, roaS geroife fetjr tot*
nig tft. ©ie Sruppen ijatten auf biefem Wärfdje
itjr gefammteS ©epäcf jurücfgelaffen unb fübrten
nur ©eroeljr unb Batronen bei fidj. SBobl mufete

man befürdjten, bafe fte erfdjöpft unb baib tobt auf
bem Äampfplafee antommen würben, aber fie mufe«

ten anfommen, wenn nidjt aüeS oerloren fein foüte.

Sor biefer tjöbern SRüdftdjt fidj beugenb, bat man
bie Sruppen Wärfdje madjen laffen, bie unter an«

bem Umftänben natjeju als wabnfinnig bejeidjnet
werben müfeten. SBie feljr baS geuer auf ben gin*
gern brannte, beweist am beften golgenbeS: bftben

erften Sagen ber Sliwnifea-Äampfe waren in
Sofia Sruppen in foldjer ©rfdjöpfung angefommen,
bafe fie audj ntdjt meljr einen Sdjritt geljen tonn«

ten.. Wan mufete fie aber in Sliwnifea ljaben,
unb fo entfdjlofe man fidj furj: man fefete fie auf
bie Sßfetbe eineS in Sofia in ber Bilbung begrif«
fenen ÄaoaüerieregimentS — je jwei Wann auf
ein Bferb — unb beförberte fie fo mit äufeerfter

Sdjneüigfeit bis in bie geuerlinie; ein Serfudj,
ber übrigens nur in einem Sanbe gelingen fann,
mo, wie in Bulgarien, Hermann oon ÄinbeS«
beinen an SReiter ift.

3n foldjer SBeife gelang eS, bie bulgarifdjen
Sruppen fo rafdj nad) SRorben ju werfen, bafe bie

ftauptftabt gerettet unb bie Serben fdjliefelid) ge«

fdjlagen werben tonnten, ©iefe oorbereitenbe Stjä«

tigteit ift eine Slrbeit, bie fidj weniger glänjenb
barfteüt als Sdjladjten unb ©efedjte, bie eS aber

wobl oerbient, bafe man itjr bie gröfete Beadjtung
fdjenft. Bebenft man bie oielfadjen Sdjwierigfeiten
ber Sage, jeben Wangel an Sorbereitung, baS un»
gleidje Solbatenmaterial, bie gänjlid) unjuretdjenbe
Slnjaljl ber Offijiere, bie, oon Slrbeit überlaftet,
biefe Bewegung ju leiten tjätten, fo ift eS wirflia)
erftaunlia), mit roeldjer ©ewanbtbeit ber junge bul«

garifdje ©eneralftab feiner Slufgabe geredjt ge«

worben ift."
(Siner jweiten Äorrefponbenj oom 11. ©ejember

entnehmen wir: „Bei .ßaribrob, ©ragoman, Srn,
BreSnif Ijatten bie Serben mit leidjter Wübe <Sr»

folge errungen auS bem einfadjen ©runbe, weil
ibnen feine nennenswerten bulgarifdjen Streit«
fräfte entgegenftanben. Selbft bei Sliwnifea waren
bie Bulgaren nod) bis jum 18. SRooember fetjr
fa)roaa), unb Wajor ©utfdjero oerfügte tljatfäa)lia)
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rigkeiten. Auch zum Anlegen der Befestigungen

hatte man bequem Zeit und sowohl die Erdwerke

vor Sliwnitza als auch die Befestigungen, 4 Kilo«
meter vor Sofia, konnten in aller Ruhe beendet

werden. Wirklich ernst waren aber wohl nur die

vor Sliwnitza, mährend man vor Soft« nur zu

arbeiten schien, um das Gewissen zu beruhigen.
Auch der Dragomanpaß war nicht übermäßig stark

befestigt, vor allem aber fehlte es ihm fast gänzlich

an Vertheidigern.
So war die Lage, als Serbiens Kriegserklärung

plötzlich die rumelischen Angelegenheiten gänzlich in
den Hintergrund treten ließ und das ganze bulga«
rische — und mit ihm das ostrumelische — Heer

zur Vertheidigung der Landesgrenzen nach dem

Norden rief. Schon in einem mit Eisenbahnen
versehenen Lande ist eine solche radikale Truppen«
Verschiebung keine Kleinigkeit, wieviel mehr aber

hier, wo die Eisenbahn nur von der Ostgrenze
bis Sarambey führte und wo noch dazu der sehr

unbequeme Jchtimanpaß in Fußmärschen über«

schritten werden mußte! Wenn die Eisenbahn bis
Sarambey wenigstens in ordentlichem Betriebe ge>

wesen wäre! So aber hatte es das Unglück für
die Bulgaren gefügt, daß tm Augenblicke des

Aufstandes stch die weitaus größte Anzahl der Loko-
motiven auf türkischem Gebiet befanden, wo ste

natürlich zurückbehalten wurden, sodaß auf der ru»
melischen Strecke nur vier Stück zurückblieben, die

allesammt bei voller Ladung nicht mehr als 2l)
Kilometer in der Stunde zurücklegen konnten. Mit
diesen Mitteln mußte man sich behelfen, um nicht

nur die Truppen, sondern auch das massenhaft an»

gehäufte Geschoßmaterial wieder zurückzuschaffen.
Von Sarambey natürlich war man wieder auf den

Fußmarsch, bezm. den Transport mittels Ochsen»

wagen angewiesen. Wäre es zu verwundern ge«

mesen, menn angesichts dieser großen Schwierig»
leiten der Generalstab den Kopf verloren hätte?
Die Intendantur mar dieser Gefahr weniger aus>

gefetzt, weil ste überhaupt nicht vorhanden war.
Trotzdem „ging es" und die Truppen wurden nicht

nur befördert, sondern auch während des ganzen
Marsches in fast immer sehr befriedigender Weise

verpflegt. Wenn man bedenkt, daß diese ganze
Verschiebung ohne jegliche Vorbereitungen erfolgte,
daß alles fast an demselben Tage angeordnet und

ausgeführt werden mußte, so wird man nicht um»
hin können, den Leitern dieser Bewegung die

allergrößte Anerkennung zu zollen. Es mar die zweite
große Jmprovisirung in diefem Feldzuge. Freilich
war es unmöglich, das Heer mit einem Male nach

Bulgarien zu werfen, hauptsächlich deßhalb, weil
die Eisenbahn nicht im Stande war, mehr als vier
Züge täglich nach Sarambey zu bringen; hierdurch
wurde ein nur allmähliches Eintreffen der Trup-
pen bedingt, ein Uebelstand, der stch mährend der

ersten Kämpfe bei Sliwnitza in empfindlichster
Weise bemerkbar machte, an dem aber nun einmal
nichts zu ändern war. Einigermaßen ausgeglichen
wurde er durch die Riesenmärsche, welche von
Sarambey aus auf schlechtem Wege und bei theilweise

scheußlichem Wetter zurückgelegt wurden. Der
Generalstab hat den Regimentern Märsche
zugemuthet, welche die Befürchtung rechtfertigten, daß

fle das ganze Heer lahm legen würden, und ich

glaube in der That, daß die wenigsten Heere solche

Ueberanstrengung ausgehalten hätten. Nur die

allerdringendste Gesahr — und diese war vorhanden

— konnte es rechtfertigen, daß der Generalstab

solche Märsche durch Tag und Nacht anordnete.

Die stärkste Marschleistung war die des

Primorski Polk (Seeregiment, aus der Gegend von
Varna relrutirend), das in 3? Stunden 95
Kilometer bei schlechtestem Wetter zurücklegte und dabei

noch den Jchtimanpaß überschritt. Während
dieses Riesenmarsches verlor das 4500 Mann starke

Regiment nur 62 Nachzügler, was gewiß sehr wenig

ist. Die Truppen hatten auf diesem Marsche

ihr gesammtes Gepäck zurückgelassen und führten
nur Gewehr und Patronen bei stch. Wohl mußte

man befürchten, daß ste erschöpft und halb todt auf
dem Kampfplatze ankommen würden, aber ste mußten

ankommen, wenn nicht alles verloren sein sollte.

Vor dieser höhern Rücksicht stch beugend, hat man
die Truppen Märsche machen lassen, die unter
andern Umständen nahezu als wahnsinnig bezeichnet

werden müßten. Wie sehr das Feuer auf den Fingern

brannte, beweist am besten Folgendes: In
den ersten Tagen der Sliwnitza Kämpfe waren in
Sofia Truppen in solcher Erschöpfung angekommen,

daß ste auch nicht mehr einen Schritt gehen konnten..

Man mußte ste aber in Sliwnitza haben,
und so entschloß man stch kurz: man setzte sie auf
die Pferde eines in Sofia in der Bildung begriffenen

Kavallerieregiments — je zwei Mann auf
ein Pferd — und beförderte sie so mit äußerster

Schnelligkeit bis in die Feuerlinie; ein Versuch,

der übrigens nur in einem Lande gelingen kann,

wo, wie in Bulgarien, Jedermann von Kindesbeinen

an Reiter ist.

Jn solcher Weise gelang es, die bulgarischen
Truppen so rasch nach Norden zu werfen, daß die

Hauptstadt gerettet und die Serben schließlich

geschlagen werden konnten. Diese vorbereitende
Thätigkeit ist eine Arbeit, die sich weniger glänzend

darstellt als Schlachten und Gefechte, die es aber

wohl verdient, daß man ihr die größte Beachtung
schenkt. Bedenkt man die vielfachen Schmierigkeiten
der Lage, jeden Mangel an Vorbereitung, das un»
gleiche Soldatenmaterial, die gänzlich unzureichende

Anzahl der Offiziere, die, von Arbeit überlastet,
diese Bewegung zu leiten hatten, so ist es wirklich
erstaunlich, mit welcher Gewandtheit der junge
bulgarische Generalstab seiner Aufgabe gerecht
geworden ist."

Einer zweiten Korrespondenz vom 11. Dezember
entnehmen wir: „Bei Zaribrod, Dragoman, Trn,
Bresnik hatten die Serben mit leichter Mühe
Erfolge errungen aus dem einfachen Grunde, weil
ihnen keine nennenswerthen bulgarischen Streit«
kröfte entgegenstanden. Selbst bei Sliwnitza waren
die Bulgaren noch bis zum 18. November sehr

schwach, und Major Gutschew verfügte thatsächlich
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über nidjt mebr als 8 ©rufdjinen, mit benen er
bie weitauSgebeljnte Steüung galten foüte. Sowie
bie Befeftigungen eingeridjtet waren, gehörten ju
iljrer regelred)ten Sertbeibigung wentgftenS 40,000
Wann; nur mit einer foldjen Sruppenmadjt bätte
man aüeS befefeen, SReferoen auffteüen unb bie

nötbigen Slblöfungen bewerffteüigen tonnen. Wan
wufete baS im bulgarifdjen Sager natürlidj auf's
©enauefte, aber was war ju madjen? Wan Ijatte
eben nur 8000 Wann, alS bie Serben oor Slim«
nifea eintrafen, faum genug, um eine SReilje oon
Sdjüfeengräben ju befefeen. Son SReferoen, oon
Slblöfungen roar gar feine SRebe unb ein jeber
Wann mufete bura) Sag unb SRadjt in bem

Sdjüfeengräben bleiben, in ben er einmal gefteüt
roorben roar. ©rft in ben lefeten Sagen batte man
angefangen, bei ben Sdjüfeengräben unb unter
tbeilroeifer Senufeung berfelben Saubbütten ju bauen,
bis babin aber, b. b. roäbrenb beS elenbeften SBet*

terS, lagen bie Sruppen obne geuer, obne Strolj
oljne jegliajen Sdjufe uub jum Sbeil nur mangel«
baft betleibet in ben naffen lehmigen Sajüfeen«

graben. ©aS ©ffen, roeldjeS tjinter ben Slnljöijen
oon Slironifea gefodjt würbe, fam aua) oft unregel»
mäfeig unb meift fait an, fobafe bie Sage ber Sol<
baten wirtlia) bemitleibenSwertb. mar.

3n biefer Steüung würbe nun ber Slngriff ber

fiegreidj über ©ragoman anrücfenben Serben er»

wartet; nidjt obne ernfteS Bangen, benn Seber*
mann mufete ftd) fagen, bafe bie geringe Slnjaljl
ber Sertbeibiger faum für bie gront genügte, bafe

aber bie glanfen, namentlidj bie linfe, faft fdjufe«
loS einer Umgebung auSgefefet roaren. ©er B'an
ber bulgarifdjen BefeblSbaber ging nun naturge«
mäfe baljin, ben geinb möglidjft lange, b. tj. bis

jum ©intreffen ber febnlidjft erroarteten Berftär*
tungen aufjutjalten. ©ie ganje ftoffnung beS bul»

garifdjen ©eneralftabS ging babin, ben geinb ju
einem Slngriff auf bie ftauptfieüung ju oermögen ;
man Ijatte bie Ueberjeugung, bafe er biefe niajt burdj»
bredjen fönne, unb man berechnete, bafe er burdj
foldje frudjtlofe Singriffe einige Sage oerlieren
roerbe. ©ann, barüber gab man fidj feinem Zweifel
ljin, roerbe er jur Ueberjeugung fommen muffen,
bafe Sliwnifea nur bura) Umgebung ber bulgari«
fdjen linfen glanfe ju neljmen fei; bis babin glaubte
man aber genug Sruppen ju ljaben, um aua) bie

linfe glanfe gegen einen UmgebungSoerfua) ju
fdjüfeen. ©8 Ijanbelte fta) alfo in ben erften Sagen
barum, bie Serben ju einem Slngriff auf bte Wit«
telfteüung ju oeranlaffen unb itjre Slufmerffamfeit
mögliajft oon unferm fdjroadjen Bunfte, ber linfen
glanfe, abjulenfen. $u biefem Befjufe würben
otjne Unterlafe auf bem redjten glügel — ben

ftöljen nörblid) ber Sanbftrafee — Sorftöfee auS*

geführt unb baS ©efedjt blieb auf biefer Seite oljne

Unterlafe im ©ange. ©inmal erreidjten mir burdj
biefe Sorftöfee, bafe bie Serben unS für ftärfer unb
angriffsluftiger Ijielten, alS wir bamalS wirflia)
roaren, fobann aber gelang eS wirflidj, burdj baS
unaufijörlidje geuergefedjt auf bem redjten glügel
bie Slufmerffamfeit ber Serben nur auf biefen

Bunft ju feffeln. ©iefe bulgarifdje Saftif war an
fta) unjroeifelbaft riajtig unb boppelt ridjtig, roeil
in ber bebrängten Sage feine anbere oernünftiger»
roeife eingefdjlagen roerben fonnte; roenn fie oon
ooüftänbigftem ©rfolg gefrönt roar, fo fann man
fidjer nidjt fagen, bafe man eS mit einem 3ufaUS«
erfolge ju tbun tjätte, anberfeitS barf man aber

nidjt überfeljen, bafe ber ferbifdje BefeblSbaber

Ijterju burdj feine unfaßbare Blinbljeit ein gutes
Sljeil beigetragen tjat. ©in ©eneral tjat einmal
angeftdjtS einer Steüung ben SluSfprudj getban:
„Sdjabe um biefe wunberbaren Befeftigungen; fie

finb fo gut, bafe man fie niemals angreifen wirb."
©aSfelbe tonnte unb mufete man fagen, roenn man
auS bem Sbale fommenb bie SltronifeafteÜung mit
iijren jabttofen Sdjüfeengräben, SlrtiÜeriefteUungen
unb SRebouten falj, bie fia) meift gegenfeitig unter»

ftüfeen unb oft ein brei« bis oierfadjeS ©tagen«
feuer eröffnen fönnten. SlngefidjtS btefer Steüung
roar bem ©eneral Soroanoroitfdj fein Blau ganj
naturgemäfe oorgejeidjnet: „©iefe Steüung bürfte
gar nidjt ober bodj nur bann angegriffen roerben,

wenn fidj eine Umgebung als burdjauS unmöglid)
JjerauSgefteüt -jätte." ©emgemäfe mufete Romano«
witfdj juerft mit aüen Äräften eine Umgebung oer»

fudjen, unb er würbe balb genug gefeben baben,
bafe biefe auf bem linfen glügel leidjt genug mar.
©er ferbifdje ©eneral aber Ijanbelte gerabe umge«
tebrt unb fudjte, oljne ftdj um baS Borbanbenfein
oon ftintertljüren ju tümmem, juerft mit bem

Äopf burdj bie Wauer ju fiofeen. ©er Ärieg oon
1877 giebt ein Beifpiel ganj äljnltdjer Unvernunft:
Suleiman Bafdja, ftatt burdj ben ftainföipafe ben

Baltan ju überfdjreiten unb ben SRuffen über ®a-
browa in ben SRücfen ju fommen, jog eS oor, fein
ganjeS fteer in Sturmangriffen auf ben Sdjipfapafe
oerbluten ju laffen. ©iefeS Beifpiel fdjeint Sonja«

nowitfa) jur SRadjfolge begeiftert ju ljaben, benn

audj er liefe feine' Solbaten fo lange gegen bie

bulgarifdjen Steüungen anlaufen, btS ber S^fam*
menljalt burdj fdjmere Berlufte gelodert unb ben

Bulgaren 3eit gelaffen roar,' ibre Sruppen in
gront unb glanfe auSreidjenb ju oerftärfen. ©rft
nadjbem fein erfter Slngripoerfudj in ber gront
gefdjeitert war, oerftel 3omanowttfa) auf ben ©in»

faü einer Umgebung in ber Unten glanfe, bie aber

gleidj ben erften Singriffen mifelang, ba injmifdjen
gröfeere Serftärfungen eingetroffen roaren. Wan
ljat ju 3oroanowitfa)8 ©ntfdjulbigung angefüSjrt,
bafe er bie grofee Sdjroädje ber Sertbeibiger ge«

fannt unb befeljalb einen nadjbaltigen SBiberftanb
nidjt für möglidj gebalten babe. ©em gegenüber
mufe jugeftanben roerben, bafe bie Sertbeibiger aüer«

btngS nur bura) eine roirftidj aufeerorbentlidje Stanb»
baftigfett ben Slngriff abroeifen fönnten, anberfeitS
aber roirb einjuwenben fein, bafe 3on>anowitfa),
wenn er bie Sdjwädje unb Sluffteüung ber Bul«

garen gefannt bätte, erft redjt bie Umgebung bätte
oerfudjen muffen, um nidjt nur einen Sieg, fon*
bern einen unblutigen Steg baoonjutragen. 3Us
bem Ijatte einem bei Sliwnifea gefdjlagenen bulga«
rifdjen fteere ber SRüdjug auf Sofia freigeftanben,
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über nicht mehr als 8 Druschinen, mit denen er
die weitausgedehnte Stellung halten sollte. Sowie
die Befestigungen eingerichtet waren, gehörten zu
ihrer regelrechten Vertheidigung wenigstens 40,000
Mann; nur mit einer solchen Truppenmacht hätte
man alles besetzen, Reserven aufstellen und die

nöthigen Ablösungen bewerkstelligen können. Man
wuszte das im bulgarischen Lager natürlich auf's
Genaueste, aber was war zu machen? Man hatte
eben nur 8000 Mann, als die Serben vor Sliwnitza

eintrafen, kaum genug, um eine Reihe von
Schützengräben zu besetzen. Von Reserven, von
Ablösungen war gar keine Rede und ein jeder

Mann mußte durch Tag und Nacht in dem

Schützengraben bleiben, in den er einmal gestellt
worden mar. Erst in den letzten Tagen hatte man
angefangen, bei den Schützengräben und unter
theilweiser Benutzung derselben Laubhütten zu bauen,
bis dahin aber, d. h. mährend des elendesten Wetters,

lagen die Truppen ohne Feuer, ohne Stroh
ohne jeglichen Schutz und zum Theil nur mangelhaft

bekleidet in den nassen lehmigen Schützengräben.

Das Esten, welches hinter den Anhöhen
von Sliwnitza gekocht murde, kam auch oft unregelmäßig

und meist kalt an, fodaß die Lage der Sol'
daten wirklich bemitleidensmerth mar.

Jn dieser Stellung wurde nun der Angriff der

stegreich über Dragoman anrückenden Serben er»

wartet; nicht ohne ernstes Bangen, denn Jedermann

mußte sich sagen, daß die geringe Anzahl
der Vertheidiger kaum für die Front genügte, daß
aber die Flanken, namentlich die linke, fast schutzlos

einer Umgehung ausgesetzt waren. Der Plan
der bulgarischen Befehlshaber ging nun naturgemäß

dahin, den Feind möglichst lange, d. h. bis
zum Eintreffen der sehnlichst erwarteten Verstärkungen

aufzuhalten. Die ganze Hoffnung des

bulgarischen Generalstabs ging dahin, den Feind zu
einem Angriff auf die Hauptstellung zu vermögen ;
man hatte die Ueberzeugung, daß er diese nicht
durchbrechen könne, und man berechnete, daß er durch
solche fruchtlose Angriffe einige Tage verlieren
werde. Dann, darüber gab man sich keinem Zweifel
hin, werde er zur Ueberzeugung kommen müssen,

daß Sliwnitza nur durch Umgehung der bulgarischen

linken Flanke zu nehmen sei; bis dahin glaubte
man aber genug Truppen zu haben, um auch die
linke Flanke gegen einen Umgehungsversuch zu
schützen. Es handelte sich also in den ersten Tagen
darum, die Serben zu einem Angriff auf die

Mittelstellung zu veranlaffen und ihre Aufmerksamkeit
möglichst von unserm schwachen Punkte, der linken
Flanke, abzulenken. Zu diesem Behufe wurden
ohne Unterlaß auf dem rechten Flügel — den

Höhen nördlich der Landstraße — Vorstöße
ausgeführt und das Gefecht blieb auf dieser Seite ohne

Unterlaß im Gange. Einmal erreichten wir durch
diese Vorstöße, daß die Serben uns für stärker und
angriffslustiger hielten, als wir damals wirklich
waren, sodann aber gelang es wirklich, durch das
unaufhörliche Feuergefecht auf dem rechten Flügel
die Aufmerksamkeit der Serben nur auf diesen

Punkt zu fesseln. Diese bulgarische Taktik mar an
stch unzweifelhaft richtig und doppelt richtig, weil
in der bedrängten Lage keine andere vernünftigerweise

eingeschlagen werden konnte; wenn sie von
vollständigstem Erfolg gekrönt war, so kann man
sicher nicht sagen, daß man es mit einem Zufallserfolge

zu thun hatte, anderseits darf man aber

nicht übersehen, daß der serbische Befehlshaber
hierzu durch seine unfaßbare Blindheit ein gutes
Theil beigetragen hat. Ein General hat einmal
angesichts einer Stellung den Ausspruch gethan:
„Schade um diese wunderbaren Befestigungenz sie

stnd so gut, daß man sie niemals angreifen wird."
Dasselbe konnte und mußte man sagen, wenn man
aus dem Thale kommend die Slimnitzastellung mit
ihren zahllosen Schützengräben, Artilleriestellungen
und Redouten sah, die stch meist gegenseitig
unterstützen und oft ein drei» bis vierfaches Etagenfeuer

eröffnen konnten. Angesichts dieser Stellung
war dem General Jowanowitsch sein Plan ganz
naturgemäß vorgezeichnet: „Diese Stellung durfte
gar nicht oder doch nur dann angegriffen werden,
menn stch eine Umgehung als durchaus unmöglich
herausgestellt hätte." Demgemäß mußte Jowanowitsch

zuerst mit allen Kräften eine Umgehung
versuchen, und er würde bald genug gesehen haben,
daß diese auf dem linken Flügel leicht genug mar.
Der serbische General aber handelte gerade umgekehrt

und suchte, ohne sich um das Vorhandensein

von Hinterthüren zu kümmern, zuerst mit dem

Kopf durch die Mauer zu stoßen. Der Krieg von
1877 giebt ein Beispiel ganz ähnlicher Unvernunft:
Snleiman Pascha, statt durch den HainkSipaß den

Balkan zu überschreiten und den Russen über Ga-
browa in den Rücken zu kommen, zog es vor, sein

ganzes Heer in Sturmangriffen auf den Schipkapaß
verbluten zu lassen. Dieses Beispiel scheint

Jowanowitsch zur Nachfolge begeistert zu haben, denn

auch er ließ seine Soldaten so lange gegen die

bulgarischen Stellungen anlaufen, bis der
Zusammenhalt durch schwere Verluste gelockert und den

Bulgaren Zeit gelassen war, ihre Truppen in
Front und Flanke ansreichend zu verstärken. Erst
nachdem sein erster Angriffsversuch in der Front
gescheitert war. oersiel Jowanowitsch auf den Einfall

einer Umgehung in der linken Flanke, die aber

gleich den ersten Angriffen mißlang, da inzwischen
größere Verstärkungen eingetroffen waren. Man
hat zu Jomanowitschs Entschuldigung angeführt,
daß er die große Schwäche der Vertheidiger
gekannt und deßhalb einen nachhaltigen Widerstand
nicht für möglich gehalten habe. Dem gegenüber
muß zugestanden werden, daß die Vertheidiger
allerdings nur durch eine wirklich außerordentliche
Standhaftigkeit den Angriff abmeifen konnten, anderseits
aber wird einzuwenden sein, daß Jowanowitsch,
menn er die Schwäche und Aufstellung der

Bulgaren gekannt hätte, erst recht die Umgehung hätte
versuchen müssen, um nicht nur einen Sieg,
sondern einen unblutigen Sieg davonzutragen. Zudem

hätte einem bei Sliwnitza geschlagenen bulgarischen

Heere der Rückzug auf Sosia freigestanden,
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roäljrenb bei einer Umgebung bie ©ioifion oon

Slironifea faum ber ©efangennatjme entgangen
roäre.

SBo^lbemerft, biefe ©arfteüung ber Sage ift nur
für bie erften Sage gültig, als Wajor ©ntfdjero

nur über adjt ©rufdjinen oerfügte unb baS bulga*
rifdje ftauptbeer nodj auf bem Slnmarfdje oon Oft*
rumelien begriffen roar. Später tjat Somanowitfdj
ja felbft feinen geljler eingefeben unb ibn bura)

jweimalige Sorftöfee auf unfere linfe glanfe mit
ber unoertennbaren Slbfiajt, auf unfere SRüdjugS*

linie ju marfajiren, wieber gut ju maajen gefudjt;
aber bamalS war eS eben ju fpät. Bei aüebem

roaren aber audj bie Singriffe oom 18. unb 19.

SRooember nodj lange nidjt in ber SBeife auSge*

füljrt, roie eS frätte üejdjetjen foüen. SBie bie Ser«
ben in ibrem aügemeinen gelbjugSplan ben fdjroe«

ren gebier begingen, ibre Sruppen ju oerjetteln,
ebenfo fonnte fidj Soroanowitfdj nidjt entfdjliefeen,

aüe oerfügbaren Äräfte auf bie Umgebung ju
fefeen, ben Blänfeleten in gront unb redjter glanfe
ju entjagen unb mit aüer Wadjt nur baS eine

Bitl ju oerfolgen: auf unfere SRüdjugSlinie ju
fommen. ©8 märe baS obne 3roeifel ein nidjt un*
bebenflidjeS SBagnife gewefen, aber in ber Sage,

in ber ber ferbifdje ©eneral fid) befanb, mufete er
eben aüeS wagen.

©iefer 19. SRooember roar ein ganj eigenartiger
Sag. Slm 16., 17., 18. batten roir noa) für baS

Sajidfal SlironifeaS gefürdjtet, am 19. roaren roir
aber unferer Sadje jiemlidj fidjer unb batten bie

3uoerfidjt, bafe bie Serben auf bem SBege über

Slironifea nidjt nadj Sofia fommen mürben, ©a«

gegen jeigten bie in ber SRadjt oom 18. jum 19.

einlaufenben Welbungen etne neue ©efatjr für bie

ftauptftabt, beren ©röfee an biefem Sage nur roe*

nigen befannt roar. Stm Worget beS 19. Ijatte

man nämlidj aüen ©runb jur Slnnabme, bafe bie

Serben mit beträdjtlidjen Streitfräften über BreS»

nif marfdjirenb gegen Sofia im Stnjuge feien, ©ie
Bulgaren tjätten bort nur roenig Sruppen unb eä

fdjien jroeifelljaft, ob fte einem überlegenen geinbe
rourben Stanb Ijalten tonnen, gürft SUeranber

mufete in biefem Slugenblide einen ©ntfdjlufe faffen,
ber iljm fetjr fa)roer gefaüen tft. Sdjon oor 8 Uljr
begannen bie Äanonen ju bonnern unb eS batte
ben Slnfdjein, als ob ber Sag redjt beife roerben

rooüe. SBer bie ©Ijre Ijat, ben gürften SUeranber

ju fennen, roitb oerfteben, bafe eS itjm juerft un«

möglidj fdjien, feine Sruppen im Slugenblide beS

ÄampfeB ju oerlaffen; anberfeitS aber roar bier bie

Steüung jiemlidj gefidjert, roäbrenb oon BreSnit
Ijer febr ernfte ©efabr broljte, bie aüem Slnfdjein
naa) bie fdjleunigfte unb tljattcäfttgfte Slbroeljr er«

forberte, roenn Sofia nidjt faüen unb bie Ijelben«

mürijige Sertbeibigung SlironifeaS ganj frudjtloS
roerben foüte. SBenn bie SRetgung ben gürften in
Slironifea- jutüdljielt, fo rief iljn bie Ijötjere Bfüdjt
nadj Sofia, ©r cjetjordjte ber lefetern, überliefe baS

Äommanbo bem Wajor ©utfdjem unb eilte nadj
Sofia, wo er ftdj nötbigenfaüS an bie Spifee ber

bort eintreffenben Serftärfungen fteüen unb bem

geinbe gegen BreSnif entgegenmarfdjiren woüte.
©iefe gabrt naa) Sofia, bie ber gürft mit fdjme«

rem fterjen unternabm, roar glüdlidjerroeife un*
nötbig» benn faum in Sofia angefommen, ertjielt
er bie ©epefdje beS ftauptmanuS Boporo, bafe baS

Sorgerjen ber Serben nidjt nur jum Stillftanbe
gebradjt, fonbern bafe biefer junge talentooüe

gübrer bie geinbe fogar über BreSnit jurüdge*
roorfen babe. So roar audj biefe ©efatjr befeittgt
unb baS oon ben Serben geplante ftrategifdje $u*
fammenroirfen ibrer Äolonnen grünblidj oereitelt
roorben.

Wit biefem Sage roar bie Sertbeibigung enb«

gültig abgefdjloffen unb baS Borgern jum Sin*

griff nur nodj eine grage ber ,3ett. ®*e ^u^*
garen batten gejeigt, bafe fie ftaj oorjüglid) ju
fajlagen oerfteben, bie bulgarifdje gübrung batte
fid) über ©rroarten beroabrt unb bie Serben batten
fia), foroobl roaS ©efdjidlidjteit ber güljrer al8

Stanbtjaftigfett ber Solbaten anlangte, alS niajt
fo furajtbar berauSgefteüt, roie man in ©uropa,
unb tbeilroeife aud« tjier, geglaubt batte. SBenige

Sage batten bie Sage ooüftänbig geänbert unb bie

Bulgaren tonnten mit ben beften ftoffnungen in
bie SlngriffSberoegung eintreten,

(gottfefeung folgt.)

UnßleidjIjeU bei Seförberung ber3nftrttttum§s
©ffijiere toerftfjte&eiter SBaffen.

©ie bieSjäljrigen Beförberungen unb Serfefeun«

gen baben ben erneuerten BeroeiS geliefert, bafe in
Betreff Beförberung unb ©intljeilitng ber Snftruf«
tionSoffijiere feljr oerfdjiebene Slnfidjten berrfdjen.

Bei ber Äaoaüerie, ber Slrtiüerie unb bem ©enie

ift man ber geroife ridjtigen Slnfidjt: ,,©ie Snftruf«
tionSoffijiere foüen in Bejug auf Beförberung ben

Sruppenofftjieren gleidjgeljalten werben, ©ie auS

fortgefefetem ©ienft fia) ergebenbe gröfeere ©ienft*
fenntnife unb ©rfabrung fönne nidjt als ein ©runb

jur gurüdfefewtg betradjtet werben."
Bei ber Infanterie ift man, roie eS fdjeint, an*

berer Weinung unb glaubt, ein Snftruftor II.
Älaffe bürfte bödjftenS ben ©rab eineS ftaupt»
mannS, ein Snftmftor I. Älaffe fjödjftenS benjeni»

gen eines OberftlieutenantS befleiben.
SBir oerjidjten für Ijeute barauf, baS SRtdjtige

unb Unbiüige biefer Sluffaffung barjulegen unb be«

gnügen unS, auf bie fidj ergebenben Ungleidjljeiten
aufmerffam ju madjen.

Bei ber Slrtiüerie befleiben jefet aüe Snftruftoren
I. Älaffe ben ©rab als Oberft; bei ber Infanterie
fein einjiger. *)

©ie Weljrjaljl ber Snftruftoren II. Älaffe ftnb
bei ber Slrtiüerie OberftlieutenantS unb Wajore;
bei ber Äaoaüerie Wajore; bei ber Snfanterie fin«
ben wir bagegen 58 ftauptleute unb Oberlieute«
nantS unb 4 StabSoffijiere. Sefetere würben jum
Sbeil fctjon alS foldje bei ©reirung beS eibgenöffi«

*) SDet ©injige, «eldjet au«na^m«rcelfe f. 3- tiefet Scgün»

fifgung t^eilljaftfg würbe, tft tütjlldj jum Ätef«(njliuftor ernannt

wotben.
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mährend bei einer Umgehung die Diviston von

Sliwnitza kaum der Gefangennahme entgangen
wäre.

Wohlbemerkt, diese Darstellung der Lage ist nur
für die ersten Tage güllig, als Major Gntschem

nur über acht Druschinen verfügte und das bulga«
rische Hauptheer noch auf dem Anmärsche von Ost«

rumelien begriffen war. Später hat Jowanowitsch

ja selbst seinen Fehler eingesehen und ihn durch

zweimalige Vorstöße auf unsere linke Flanke mit
der unoerkennbaren Absicht, auf unsere Rückzugs -

linie zu marschiren, wieder gut zu machen gesucht;

aber damals mar es eben zu spät. Bei alledem

waren aber auch die Angriffe vom 18. und 19.

November noch lange nicht in der Weise ausgeführt,

mie es hätte geschehen sollen. Wie die Serben

in ihrem allgemeinen Feldzugsplan den schweren

Fehler begingen, ihre Truppen zu verzetteln,
ebenso konnte sich Jowanowitsch nicht entschließen,

alle verfügbaren Kräfte auf die Umgehung zu
setzen, den Plänkeleien in Front und rechter Flanke

zu entsagen und mit aller Macht nur das eine

Ziel zu verfolgen: auf unsere RückzugSlinie zu
kommen. Es märe das ohne Zweifel ein nicht un«

bedenkliches Wagniß gewesen, aber in der Lage,
in der der serbische General fich befand, mutzte er
eben alles wagen.

Dieser 19. November mar ein ganz eigenartiger
Tag. Am 16., 17., 18. hatten wir noch für das

Schicksal Slimnitzas gefürchtet, am 19. waren mir
aber unserer Sache ziemlich sicher und hatten die

Zuversicht, daß die Serben auf dem Wege über

Sliwnitza nicht nach Sofia kommen würden. Da«

gegen zeigten die in der Nacht vom 18. zum 19.

einlaufenden Meldungen eine neue Gefahr für die

Hauptstadt, deren Größe an diesem Tage nur me«

nigen bekannt mar. Am Morge, des 19. hatte

man nämlich allen Grund zur Annahme, daß die

Serben mit beträchtlichen Streitkräften über Bres-
nil marfchirend gegen Sofia im Anzüge seien. Die
Bulgaren hatten dort nur wenig Truppen und es

schien zweifelhaft, ob sie einem überlegenen Feinde
würden Stand halten können. Fürst Alexander
mußte in diesem Augenblicke einen Entschluß soffen,
der ihm sehr schwer gefallen ist. Schon vor 8 Uhr
begannen die Kanonen zu donnern und es hatte
den Anschein, als ob der Tag recht heiß werden

wolle. Wer die Ehre hat, den Fürsten Alexander

zu kennen, wird verstehen, daß es ihm zuerst

unmöglich schien, seine Truppen im Augenblicke des

Kampfes zu verlassen; anderseits aber war hier die

Stellung ziemlich gesichert, während von Bresni!
her sehr ernste Gefahr drohte, die allem Anschein

nach die schleunigste und thatkräftigste Abwehr
erforderte, wen« Sofia nicht fallen und die

heldenmüthige Vertheidigung Slimnitzas ganz fruchtlos
werden sollte. Wenn die Neigung den Fürsten in
Sliwnitza zurückhielt, so rief ihn die höhere Pflicht
nach Sofia. Er gehorchte der letztern, überließ das
Kommando dem Major Gutschew und eilte nach

Sofia, wo er sich nöthigensalls an die Spitze der

dort eintreffenden Verstärkungen stellen und dem

Feinde gegen Bresnik entgegenmarschiren wollte.
Diese Fahrt nach Sofia, die der Fürst mit schwerem

Herzen unternahm, mar glücklicherweise un°
nöthig, denn kaum in Sofia angekommen, erhielt
er die Depesche des Hauptmanns Popow, daß das

Vorgehen der Serben nicht nur zum Stillstande
gebracht, sondern daß dieser junge talentvolle
Führer die Feinde sogar über Bresnik zurückgeworfen

habe. So war auch diese Gefahr beseitigt
und das von den Serben geplante strategische
Zusammenwirken ihrer Kolonnen gründlich vereitelt
worden.

Mit diesem Tage mar die Vertheidigung
endgültig abgeschlossen und das Vorgehen zum
Angriff nur noch eine Frage der Zeit. Die
Bulgaren hatten gezeigt, daß sie sich vorzüglich zu
schlagen verstehen, die bulgarische Führung hatte
sich über Erwarten bewährt und die Serben hatten
sich, sowohl was Geschicklichkeit der Führer als
Standhaftigkeit der Soldaten anlangte, als nicht
so furchtbar herausgestellt, wie man in Europa,
und theilweise auch hier, geglaubt hatte. Wenige
Tage hatten die Lage vollständig geändert und die

Bulgaren konnten mit den besten Hoffnungen in
die Angriffsbemegung eintreten.

(Fortsetzung folgt.)

Ungleichheit bei Beförderung derJnftrnttions-
Osfiziere verschiedener Waffen.

Die diesjährigen Beförderungen und Versetzungen

haben den erneuerten Beweis geliefert, daß in
Betreff Beförderung und Eintheilung der Jnstruk»
tionsosfiziere sehr verschiedene Ansichten herrschen.

Bei der Kavallerie, der Artillerie und dem Genie
ist man der gewiß richtigen Anstcht: „Die Jnstruk«
tionsosfiziere sollen in Bezug auf Beförderung den

Truppenoffizieren gleichgehalten werden. Die aus
fortgesetztem Dienst sich ergebende größere
Dienstkenntniß und Erfahrung könne nicht als ein Grund
zur Zurücksetzung betrachtet werden."

Bei der Infanterie ist man, wie es scheint,
anderer Meinung und glaubt, ein Jnstruktor II.
Klasse dürfte höchstens den Grad eines Haupt»
manns, ein Jnstruktor I. Klasse höchstens denjenigen

eines Oberstlieutenants bekleiden.

Wir verzichten für heute darauf, das Nichtige
und Unbillige dieser Auffassung darzulegen und be«

gnügen uns, auf die sich ergebenden Ungleichheiten
aufmerksam zu machen.

Bei der Artillerie bekleiden jetzt alle Jnstruktoren
I. Klasse den Grad als Oberft; bei der Infanterie
kein einziger.*)

Die Mehrzahl der Jnstruktoren II. Klasse sind

bei der Artillerie Oberstlieutenants und Majore;
bei der Kavallerie Majore; bei der Infanterie sin«

den wir dagegen 58 Hauptleute und Oberlieutenants

und 4 Stabsoffiziere. Letztere wurden zum

Theil schon als solche bei Creirung des eidgenöjfl-

Der Einzige, welcher ausnahmsweise s. Z. rieser Begünstigung

theilhaftig wurde, tst kürzlich zum Kreisinstruktor ernannt

worden.
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